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Geschichte: Ein Besuch im Zinkhütter Hof in Stolberg 

Auf den Spuren von Galmei und Gold 
• STOLBERG 

Das Museum "Zinkhütter 
Hof" für Industrie-, Wirt­
schafts- und Sozialge­
schichte in Stolberg Müns­
terbusch spürt der Zink­
und Messingverarbeitung 
nach und bietet spannen­
de museumspädagogische 
Angebote. 

VON KLAUS SCHLUPP 

"Das geht alles ins neue Muse­
um nach Kelmis", sagt Petra 
Grüttemeier und zeigt auf ei­
nen großen Haufen von Gerät­
schaften aus Zink. In früheren 
Zeiten war das ein Allerwelts­
material. Es sind Gießkannen, 
Wannen, Eimer aber auch Gift­
spritzen gegen Unkraut oder 
Beerenpflücker. 

Sogar eine Verzierung des 
Kölner Doms aus Zink 
hängt an der Wand. 

In den Ausstellungsräumen 
ist auch ein in Belgien herge­
stellter "Whirlpool des 19. jahr­
hunderts" zu sehen, eine Zink­
wanne mit geschickt konstru­
iertem Zuleitungssystem oder 
auch eine "Bronzefigur", die 
tatsächlich aus Zink ist und 
von Betrügern an naive Kun­
den verscherbelt wurde. 
"Bronze wollte Onkel Pinkus, 
gekommen ist nur Zinkus", zi­
tiert Petra Grüttemeier einen 
alten Spruch. Sogar eine Ver­
zierung des Kölner Doms aus 
Zink hängt an der Wand. Das 
sah eben aus wie Stein, doch 
irgendwann korrodierte es 

Petra Grüttemeier posiert vor einer historischen Nadelmaschine. 

doch und wurde durch echten 
Stein ersetzt. Da jetzt der Be­
reich Fahrzeugproduktion ins 
Museum gekommen ist, dün­
nen die Mitarbeiter den Be­
reich Zink jetzt aus und geben 
überschüssige Teile an das 
neue Vieille-Montagne-Muse­
um. Aber ganz ohne Zink 

Alles Material aus Zink, das künftig seinen Platz im 
Kelmiser Museum finden soll. 

bleibt das Haus natürlich 
nicht. 

Das breit aufgestellte Muse­
um "Zinkhütter Hof" in Stol­
berg-Münsterbusch spürt der 
Industriegeschichte des Aa­
chener Raums nach. Und war 
lange Zeit auf Messing und 
Galmei aufgebaut. "Wir waren 
das Silicon-Valley des 16. jahr­
hunderts", sagt die Museums­
pädagogin. Bis nach Afrika 
gingen Stolberger Messingwa­
ren damals. Nach Stolberg 
kam die Produktion des Mes­
sings oder Gelbkupfer, wie 
man damals sagte, infolge der 
Reformation. Die Kupfermeis­
ter waren evangelisch, und die 
freie Reichsstadt Aachen gab 
den Protestanten keine Religi­
onsfreiheit. Das im Stolberger 
Boden reichlich vorkommen­
de Galmei wurde mit Kupfer 
gemischt, und das "Stolberger 
Gold" entstand. Noch heute 
produziert man in der Kupfer­
stadt, die eigentlich "Gelbkup­
ferstadt" heißen müsste, die 
Messingteile der Ein- und 
Zwei-Euro-Münzen. 

Doch dann kam die indust­
rielle Revolution, und das Aa­
chener Revier verlor das Mes­
singmonopol, da es nun mög­
lich war, die Legierung mit rei­
nem Zink herzustellen. Auch 
nach Stolberg zogen Dampf­
maschinen ein, und die alten 
Kupfermeisterdynastien wie 
Prym mussten sich neue Mög­
lichkeiten erschließen, die sie 
in der Nadelindustrie fanden. 
Petra Grüttemeier zeigt eine 
uralte, mit Lederriemen ange­
triebene Maschine, die noch 
bis in die goer jahre produ­
zierte. 

Eine ganze Halle mit einer 
riesigen Dampfmaschine in 
der Mitte ist der Nadelproduk­
tion gewidmet. Denn das war 
nicht einfach, es waren hun­
dert Arbeitsgänge nötig, um 
aus Draht eine Nadel herzu­
stellen. Hier spielte auch Kin­
derarbeit eine große Rolle. Mit 
dem "Klenkes", dem kleinen 
Finger, sortierten und richte­
ten die Kinder die Nadeln aus. 
In der neuen Fahrzeugabtei­
lung stehen in Aachen pro du-

zierte Autos, Motorräder und 
Zubehör. Das Highlight ist das 
wohl älteste fahrende Auto der 
Welt von 1901, dessen Besitzer 
es im Sommer für eine Woche 
holt, um damit die Rallye Lon­
don-Brighton zu fahren. Der 
Motor ist von De Dion-Boton 
aus Belgien. Als Novum steht 
der e.go, ein günstiges Elektro­
auto aus dem Stall des RWTH­
Professors Günther Schuh im 
Museum. 

Das im Stolberger Boden 
reichlich vorkommende 
Galmei wurde mit Kupfer 
gemischt, und das 
"Stolberger Gold" 
entstand. 

..Jetzt kommen wir auf mei­
ne Spielwiese", verkündet Pet­
ra Grüttemeier strahlend. Das 
ist das Forum, in dem die mu­
se ums pädagogischen Aktivi­
täten stattfinden. Das geht 
von der Museumsführung für 
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Demenzerkrankte, denen die 
Exponate helfen, sich zu erin­
nern, bis hin zu diversen An­
geboten für jugendliche und 
Kinder. Die Angebote für diese 
Gruppe sind altersgerecht. Mit 
dem Zwerg Galminus dürfen 
die jüngeren Kinder beim Cha­
osspiel mit viel Bewegung und 
Schnelligkeit das Museum er­
forschen und natürlich die 
große Dampfmaschine in Ak­
tion sehen. Wer möchte, kann 
auch mit einer Gruppe kom­
men und selbst einmal Mün­
zen herstellen, vom Gießen 
über das Prägen bis hin zum 
fachgerechten Abschleifen. 
Andere Kinder spüren der Kin­
derarbeit nach, die lange 
selbstverständlich war und 
erst 1904 in Preußen verboten 
worden ist. Ältere Schüler ha­
ben die Möglichkeit, bei der 
Geschichtswerkstatt in die 
Vergangenheit einzutauchen 
und als Arbeiter, Unterneh­
mer, Wissenschaftler, Weltver­
besserer oder Reporter das Le­
ben in der Vergangenheit zu 
entdecken. 


